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Zwangsarbeıter Ostarbeıter Kriegsgefangene
( (Erste Beobachtungen in Ursberg

Herbert Immenkötter

Die rage eıner sogenannten Wiedergutmachung jenen Zwangsarbeıtern,
die selıt 1940 bıs UrZ VOIL Kriegsende unselbständıgen Dienstleistungen 1ın
Deutschland gC wurden, hat unseI«c Aufmerksamkeıt in den etzten
onaten auf eın nahezu 60 Jahre totgeschwıegenes Unrecht gelenkt, das sıch 1n
unsereml Land Ende des Drıtten Reiches abgespielt hat Die Deutsche
Bischofskonterenz un schließlich auch dıe 10zese Augsburg haben HNSCIECH

Blick auft solche „Fremdarbeıter” gelenkt, dıe in katholischen Einrichtungen
der e1ıt gearbeitet haben

Unschuldige, 7zumeılst Junge Frauen un Manner 1m Hinterland der

lange eıt siegreichen deutschen Iruppen talschen Versprechungen
durch e1gens eingerichtete Anwerbekommıissionen des Reichsarbeitsminıiste-
r1ums in Verbindung mıt okalen Landesarbeıitsämtern angelockt worden, die
meılsten MmMI1t Gewalt rekrutiert un: zusammengetrieben, ann CNS aneinander-
gepfercht in Güterwaggons ZUT Reise ach Deutschland CZWUNSCIL, ıhnen
1er eınen großen Teıl derjenıgen Arbeitsleistungen abzutrotzen, für die ach
der totalen Mobilmachung deutsche Arbeitskräfte 1ın der Heı1ı1mat nıcht mehr
ZUit: Verfügung standen. Darüber hınaus zab 6S eınen riesigen, ständıg wach-
senden Arbeitskräftebedarf 1in all jenen industriellen un: landwirtschaftlichen
Betrieben, aus denen der notwendige Nachschub tür die deutschen Iruppen
un!: dıe Versorgung der einheimischen Bevölkerung herausgeprefßst werden
mußte.‘

Walter Schwarz (Hrsg.), Die Wiedergutmachung nationalsozialıistischen Unrechts durch die

Bundesrepublik Deutschland, Bde., München 1981 Hans Ptahlmann, Fremdarbeıter un!

Kriegsgefangene ın der deutschen Kriegswirtschaft 91245, Darmstadt 1968 Ulrich Her-

bert, Fremdarbeiter. Politik un: Praxıs des „Ausländereinsatzes” 1ın der Kriegswirtschaft des
rıtten Reiches, Berlıin 1985 Klaus Barwıg, (sünter Saathotf, Nicole Weyde (Hrsg.), Entschä-
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1ne geradezu tieberhafte Suche ach Hınweisen auf eiıne UungeWI1sSe,
möglıch wen18g rühmliche Vergangenheıt der eigenen Famaiulie, des eigenen Be-
trıebs, der eiıgenen Fırma, der Urganısatıon, des Verbandes der der vertiraufen

Instıtution, der eıgenen Pfarreı, des nahegelegenen Klosters, des Altersheims,
Krankenhauses mehr hat 1n unNnserem Lande eingesetzt, selt einer oröfße-
1E Offentlichkeit bekannt geworden ist, da{fß die Bundesregierung dıie Errich-
t(ung der Stifttung „Erinnerung, Verantwortung un! Zukunft“ vorbereıitet, die
sıch dıe Wıedergutmachung des 1n ede stehenden Unrechts rABR Ziel SC
un 27Zu einsichtige, zahlungswillige Mıtverantwortliche sucht.

Schon oibt CS auch Anträge VO ehemalıgen Zwangsarbeıitern der
deren Helfern, zume1lst A4US Usteuropa, auft indıyıduelle Wıedergutmachung
Jenes Unrechts, das ıhnen während des Dritten Reiches aufgezwungen wurde
So liegt mMI1r dıe Anfrage des Polen Wladyslaw Kamuda, geb 26 19727 ın
CzoJkona, Kreıs Miıelez, VOIL, der 1n der Anstalt der St Josefskongregation 1ın
Marıa Biıldhausen (Unterfranken) VO 10 Februar 1940 hıs Maı 1945 als
Landwirtschaftshelfer beschäftigt W afl. In diesen Wochen werden Ühnliche
Brietfe VO den angeschriebenen Arbeıtgebern die ehemaligen Vermittlungs-
behörden, VO diesen dıe erhaltenen Registraturen b7zw. die zuständıgen
Archive weıtergereicht ın der Annahme, da{fß sıch och Hınweise auft die iıch-
tigkeıt der behaupteten Angaben finden.

Wer sıch Aaus diesem Grunde heute ın deutschen Staats- un Stadtarchiven, ın
Haus- und Privatarchiven autf die Suche ach Quellen dieser Problematik
macht, dem erd CS ergehen WwW1e€ meınen Studenten un mıiır: die Unterschei-
dung zwischen Fremd- bzw. Zwangsarbeıitern un: Kriegsgefangenen 1STt 1n den
Quellen aum JE vewahrt. Ich stutze miıch 1er zunächst auf das Hausarchiv der
St Josefskongregation iın Ursberg, das außer den Akten des Ursberger Mut-
terhauses auch jene der Filıalen Krumbad be] Krumbach, Ptaffenhausen
(Schwaben), Percha be1 Starnberg, Fendsbach bei Erding, Marıa Bıldhausen be]
Münnerstadt, Schretzheim be] Dillingen, Breitbrunn Ammersee, Schlo{fß

digung für NS-Zwangsarbeıt, Baden-Baden 1998 Nıchrt eingesehen habe iıch bıslang dıe
zahlreiche, zeıtgenössısche Lıteratur, die ıhrerseits eın Beweiıs tür die lebhafte Diskussion über
die sozlalpolıtischen, sıcherheıitspolizeilichen und rassıstiıschen Konsequenzen des Ausländer-
einsatzes SCWESCH ISt, &K E dıe Zeıitschrift „Der Arbeitseinsatz 1mM (Grofß-)Deutschen Reıich,
Jahrgang 1 |944; Max Tımm, Der Arbeitseinsatz der Kriegsgefangenen, 1n: Monatshefte
für NS-Sozıalpolitik 157—-160; ders., Der Eınsatz ausländischer Arbeıitskräfte 1n
Deutschland, Berlin 1942:; Hans Küppers un! Rudolf Bannıer, Eınsatzbedingungen der e
arbeiter SOWI1eE der sowJet-russischen Kriegsgefangenen, Berlin 1942; Woalter Stothfang, Fünf
Jahre Arbeitseinsatz 1im Krıeg, In: Reichsarbeitsblatt 24 (1944), 264—267 Im einzelnen vgl
Herbert, Fremdarbeiter, mıiıt Anm. HAT un! 456—464
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Grönenbach, Kloster Holzen un! der Ziegeleı St Laurentius be1 Thannhausen
aufbewahrt.“

Den Zeıtgenossen der dreißiger un vierziger Jahre des etzten Jahrhunderts,
denen WIr tür die Aufbewahrung der einschlägıgen Akten VOT allem auch
ach ehrlichen Respekt schulden, WAar die strenge Unterscheidung, dıe
WIr heute AUS Gründen der Gerechtigkeit führen, aum bewußt. Der Akten-

plan der Behörden o1bt Zeugn1s davon: das erkenntnisleitende, ordnende
Interesse lag in der kriegsbedingten Notlage; damals oalt en zuvorderst, mMOg-
lıchst viele, tremde Arbeitskräfte gewınnen, die schmerzlichen Lücken
ach der Einberufung des deutschen Personals 711 Militärdienst vorüberge-
hend wenı1gstens notdürftig füllen können. Di1e Verwıirrung W ar allgemeın:
auch der Caritasverband für dıe 107zese Augsburg, der VO 1940 bıs 1944 1ın

regelmäfßigen Anfragen be1 katholischen Einrichtungen „Kirchliche Erhebun-
gCH vaterländischer Leistungen” 7zusammenstellen liefß, kannte Z W alr 31°
derte Rubriken für „Rückgeführte AUS geraumten Reichsgebieten”, für „Um-
s1iedler AaUus volksdeutschen Fremdgebieten“ un für „Kınder AUS luftgefähr-
deten Grofßstädten“, 1e41% aber „Landdıenst- un: Kriegsgefangenengruppen” 1n
eın un derselben Spalte ertfassen. Zwischen Fremd- bzw. Zwangsarbeitern auf
der eınen Seıite un den A BE Fronarbeıt genötıgten Kriegsgefangenen auf der
anderen Seıite wurde nıcht unterschieden. Der heutige Archivbenutzer mMuUu mMI1t
diesem Tatbestand umzugehen lernen.

DA Junge Manner, die 1in den handwerklichen Werkstätten un: 1in der 4AUS“

gedehnten Landwirtschaft der Ursberger Behindertenanstalten beschäftigt
WAarcCll, wurden 1m Wınter 939/40 ach un ach ZAHT. Wehrmacht eingezogen.
Dadurch entstand ein beängstigender Arbeitskräftemangel, den die Ordens-
schwestern alleın nıcht auszugleichen vermochten. Ihre beredte Klage darüber
tand erstaunlicherweıse schon 1im Frühsommer 1940 Gehör. Es galt nämlich die
Ursberger Landwirtschaft mi1t ıhren 225 ha rund als kriegswichtıig, deswegen
unverzichtbar. Entsprechend erhielten die Schwestern VO zuständıgen
Ernährungsamt Fürstenfeldbruck das Angebot, der wehrpflichtigen eut-
schen Männer auft Antrag ausländische Kriegsgefangene für landwirtschaft-
liıche Arbeıten beschäftigen dürten. Zuständıig tür Ursberg W ar die Arbeits-
amtsnebenstelle in Krumbach. Die ersten zwolt französıschen Kriegsgefange-

Vgl 100 Jahre St. Josefskongregation Ursberg München 1997 Fur die /Zusammen-

stellung der einschlägıigen Akten ZU Thema und dıe Benutzererlaubnis danke iıch VM allem
Sr. anısıa Maurer ©pi8 Im folgenden beziehe iıch mich aut diese Akten, wenn nıcht andere
Quellen angegeben siınd Eıne Kopıe der Akten betfindet sıch 1m Bistumsarchiv Augsburg.
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NeN kamen 1:3 August 940 ach Ursberg; insgesamt tragt das Verzeichnis
der Ursberger Kriegsgefangenen Namen.

Es entsprach der natıonalsozialistischen, peinlich-peniblen Buchführung,
da{fß a7ıl ein törmlicher Arbeitsvertrag geschlossen werden mußte. Erhalten
hat sıch ın Ursberg eın solcher Vertrag für 1012 französische Kriegsgefangene
AUS dem Mannschafts-Stammlager (ım N>S-Jargon: „Stalag‘) VII ın Mem-
mıngen, abgeschlossen Junı 1941 Nachdem dıe Auswahl der Gefangenen
durch Miıtglieder der Deutschen Arbeıtstront un!: iıhre „Überstellung“ ach
Ursberg auf Kosten des Reiches erfolgt W al, mufite sıch Sr Augusta TIraub-
lınger NamnenNns der St Josefskongregation verpflichten, die Kosten für den
täglıchen Iransport der Gefangenen VO Ursberg, sS1e kaserniert un
bewacht wurden, den täglich wechselnden Beschäftigungsort AaUsS$s Ursberger
Miıtteln Lragen.

Das Lager tür die Gefangenen un die Wachmannschaft mufßte ach den
Anordnungen des Oberkommandos der Wehrmacht eingerichtet Se1IN: feste
Vergitterung der Fenster, siıcherer Verschlufß der Türen, Umzäunung des
SANZCH AÄAnwesens mi1t Stacheldraht, Schutzmafßnahmen Feuer us

Jedem Kriegsgefangenen W ar bereitzustellen: eın Strohsack mı1t Strohkopf-
polster, Zzwel wollene Decken, die Berechtigungsschein für bıs 6,—

erwerben aufßerdem eiın Handtuch. Die Ausstattung des Lagers mıiı1t
Tischen, Bänken, Kleiderriegel, Beleuchtung, „reichlıch Irınk- un!: Waschwas-
ser un Abortanlagen wurde VO Arbeitsamt Neu-Ulm, Abteilung Land-
wiırtschaft, 1m Sommer 1940 überprüft, bevor der Abruf der angeforderten
Kriegsgefangenen erfolgen konnte.

Im Ursberger Lager lebten nıcht 1T die 1:3 bıs 13 Kriegsgefangenen, die ın
der Anstalt selbst beschäftigt („Kriegsgefangenen-Arbeits-Kommando
1616 ); sondern weıtere Gefangene, dıe taglıch wechselnden Arbeits-
einsatzen 1n dıe Ortschaften der Umgebung, namlıch Premach, Bayersried,
Oberrohr geführt wurden („Kriegsgefangenen-Arbeits-Kommando 697:) Die
Gemeıihnden hatten für die Unterbringung ıhrer Gefangenen eıne Vergütung
Ursberg eısten. uch dıe Quartiergelder für die Bewachung durch dıe
Landesschützenbataillone Ilertissen, Dınkelsbühl, Donauwörth b7zw. (G‚ünzZ-
burg wurden anteılıg bezahlt. Verantwortlich tür die Bewachung Waltr der
jeweılıge Kommandoführer. Im ager selbst bestellten die Gefangenen einen
Vertrauensmann.

Mıiındestens einem Tag der Woche, eben möglich Sonntag, W ar den
Kriegsgefangenen „eıne uhe VO mındestens aufeinanderfolgenden Stun-
den  CC gewähren. An diesem Tag aber durften die Katholiken den fran-
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zösıschen Gefangenen weder Gottesdienst der Dortpfarrei 1ın der Kloster-
kırche och eiıner der Mefifsteiern iın eiıner der Hauskapellen teilnehmen.? Fur
die evangelischen Gefangenen hätte der Besuch der nächstgelegenen evangeli-
schen Kirche 1n Burtenbach eiınen Weg VO km bedeutet. Das 1St auch
hohen kiırchlichen Feiertagen n1€e ernsthaft CErwWOSCH worden. Nıcht eigentlich
relig1öse Betätigung der Gefangenen sollte damıt unterbunden werden; 111l

fürchtete vielmehr jeden Kontakt mıt der einheimischen Zivilbevölkerung.“
Eigentlich W ar ach der einschlägigen Verfügung eın besonderer Gottesdienst
für die Kriegsgefangenen mıt Finverständnıs des zuständıgen Standortpfarrers
durchaus statthaft.? Der lext eiıner jeden Predigt allerdings WTr genehmigungs-
pflichtig. Weıter schrieben die Bestimmungen VOI, da{ß außer in Todesgefahr
NUur die ausdrücklich a7Zu estimmten Wehrmachtsgeistlichen T7A ntgegen-
nahme der Ohrenbeichte befugt( Eın entsprechender Antrag aus Urs-

berg wurde aber ebenso abgelehnt W1€ die mehrtach erbetene Erlaubnis ZU

sonntäglıchen, gemeınsamen Kirchenbesuch der Kriegsgefangenen 1n der
Ortskirche. Bewilligt wurde lediglich eıne eigene französısche Eucharistieteier
in eiınem Raum des LLagers; sotern sıch den Gefangenen eın Priester
befand. [)as aber W ar lange Zeıt nıcht der Fall 1 )a haben dıe Schwestern beiım
Memminger Standortkommandanten mehrere Male muüundlıch un schriftlich
gebeten, 1I11all moOoge ıhnen eiınen französıischen Priester als Kriegsgefangenen
überweısen, damıt dieser mıt seinen Landsleuten eiıne eigene Messe
fejern könne. wWweı Jahre blieben dıe Eingaben erfolglos. rSst 1m Aprıil 1943
erlaubte die öStalag Memmingen, da eın kriegsgefangener ftranzösischer
Priester AaUuUs eınem ager 1n Sonthoten für einıge Tag ach Ursberg überstellt
wurde, Ort eıne Messe lesen un Gelegenheıt Y Osterbeichte un
Osterkommunıion geben.

Die tägliche Arbeıtszeıt der Kriegsgefangenen sollte den ortsüblichen (3€e=
pflogenheiten Landwirtschattsknechten entsprechen. Fur ıhre Arbeıt
W AaT ıhnen eıne „ANSCMCSSCHC Vergütung“ leisten, die allerdings nıemals
diesen persönlıch ZUugute kommen durfte Ihr bohn“ W alr zunächst ach den
Satzen, die für deutsche Arbeıiıter zahlen WAarcCIl, errechnen: davon durtf-
ten annn 40% abgezogen werden. ber die tägliche Arbeıitsleistung eınes jeden
Gefangenen W ar Buch tühren. Am Ende eines jeden Monats mu{flte
dıe daraus errechnete Vergutung die Zahlmeistere1 des „Stalag* abgeführt

Verfügung VO L Dez 1939 etr. geistliche Betreuung der Kriegsgefangenen.
Reichsgesetzblatt eıl 141939 2319 und 1/1940, 769
So uch ach dem Amtsblatt der 107zese Augsburg VO Junı 1941, Nr.
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werden. Aufßfßerdem hatten die Schwestern als dıe verantwortlichen Unterneh-
MG auch für ıhre Kriegsgetangenen die für deutsche Arbeiter gesetzlıch VOI-

geschriebenen Betrage tür Kranken- un: Invalıdenversicherung un: eine
zehnprozentige Pauschalsteuer abzutführen.

Fuür dıe Gewährung (} Verpflegung un: Unterkunft der Arbeıitsvertrag
verlangte ausdrücklich, da{fß „dıe gewährten Leistungen gul un:! ausreichend
seın“ mu{ften wurde der St Josefskongregation eıne „Entschädigung 1ın Ööhe
der VO der Wehrmacht testgelegten Satze“ versprochen. Schliefßlich dıe
Schwestern gehalten, vaie Kriegsgefangenen miı1t Menschlichkeit zu| behan-
deln un: S1Ee iınsbesondere Gewalttätigkeiten, Beleidigungen un!: öffent-
lıche Neugierde |ZU| schützen“ Die ZUgESagLE Entschädigung für Unter-
kunft un: Verpflegung der Kriegsgefangenen herkömmlich 0,80 für
Verpflegung un: Q Z0 für Unterkunft PTOo Person un: Tag wurde VO den
Memmuinger Behörden anfangs 1L1UTr zögerlıch, 1ın den etzten Jahren überhaupt
nıcht mehr überwiesen. TIrotzdem WTlr 6S für den Ursberger Arbeitgeber alles
1n allem durchaus vorteilhaft, deutschen Arbeıitskräften Kriegsgefangene

beschäftigen, weıl die Arbeitsleistung der kriegsgefangenen Franzosen Nn1ıe
Klagen Anlaf gab

Aus der eıt September 1943 bıs März 1945 sınd AUS$ Marıa Bildhausen
Lohnlisten der dortigen 10714 Kriegsgefangenen erhalten, deren Eınzelbeträge

SOg ‚Lagergeld* VO den Empfängern regelmäfßig un: eigenhändiıg 3 0 ar
gezeichnet wurden. Dasselbe oilt für Ccun Ursberger kriegsgefangene Franzo-
SCH, die VO  - Nov. 1944 bıs März 1945 täglıch 0,70 Lagergeld un: zusätzlıich
eıne 3Oprozentige, treiwillige Leistungszulage erhielten un:! 1€eSs mı1t ihrer
Unterschrift quıttierten. Die VO der Zahlmeisterei des Kriegsgefangenen-
Mannschafts-Stammlagers NN In Memmuingen vorgeschriebene Lohnliste
sah einen den jeweılıgen Kriegsgefangenen auszuzahlenden Betrag (Lager-
veld) VO  - Miıt Wırkung VO Oktober 1944 wurde ann die Abrechnung mıt
Lagergeld abgeschafft un!: dıe „ertforderlichen Lohnauszahlungen die
Kriegsgefangenen ohne Begrenzung 1n vesetzlichen Zahlungsmitteln (Reichs-
mark)“ gyeESTALLEL. Selbst 8in Umtausch VO bıs dahın angesammelten Lager-
geldbeträgen 1ın Reichsmark sollte für eıne Übergangszeit statthaft se1ln. So
verschleierten diıe Behörden die Tatsache, da{fß S1e die Ursberger Kriegsgefange-
TiCN bürokratisch 1n den „Zıvilstatus“ entlassen hatten. Damıt inderte sıch
für die Betrotffenen wenı1g: S1e wurden weıterhin Kriegsgefangene ZCNANNLT,
erhielten künftig 1aber Reichsmark Lagergeld un: wurden als „Zwangs-
arbeıiter“ mMı1t denselben Arbeiten weıter beschäftigt.

Im Laufe der Jahre haben sıch die Ursberger Schwestern mehrtach tür „iıhre  <
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Kriegsgefangenen eingesetzt. Als die ersten bereıts mehr als Z7wWwel Jahre in Urs-

berg lebten, iragte die Generaloberıin ST. Desider1i1a Braun 1m Oktober 1947)
erstmals oftfiziell d ob diese nıcht nunmehr iın ıhre He1ımat entlassen werden
könnten, „zumal s1e weder W as ıhre Führung och W as ıhre Arbeıitsleistung
anlangt, Je eıner Klage Anla{fß gaben“. (3anz besonders lobte S1€e den selbst-
losen Eınsatz all ıhrer: Kriegsgefangenen während eiınes Großbrandes iın der
Nacht VO auf den Tf Oktober 1942, da das r1es1ge, 1:26) lange Okono-
miegebäude eın aub der Flammen wurde un: das Feuer auf die angrenzenden
Stallungen mı1t Futter- un: Getreidevorräten überzugreifen drohte. [Da hätten
alle Kriegsgefangenen hne Aufforderung tatkräftıg be]l den Lösch- un: spate-
IC  = Aufräumungsarbeıten geholfen. Nur dank ıhrer Mithilfe habe das ıech VOT

den Flammen werden können. „Den Schwestern zulebe“ hätten alle
Gefangenen gehandelt, als würden S1e ıhren eigenen Hof iın der Heımat rei-

ten wollen. Im Falle eıner vorzeıtigen Entlassung freilich, tügte die General-
oberın hınzu, mufßten WIr, da VO HAHSCIET Gefolgschaft Mann 1m Felde
stehen, sofort Ersatz V} Stalag erbitten.

Die Bıtte baldıge Freilassung aller Ursberger Kriegsgefangenen wurde
bıs Z Aprıl 1943 och mehrere Male wıederholt. uch für einzelne „ıhrer“
Gefangenen, deren Famıiılien 1n Not geraten WAarcCll, verwandte sıch die (Gsene-
raloberın, erreichte aber lediglich, da{f einem einzelnen Mann, dem franzOÖs1-
schen Kriegsgefangenen Aıme Pecastaing Aaus Parıs, durch den Lagerkomman-
danten 1ın Memmuingen eıne „Anerkennung für se1ın entschlossenes un: mutıiges
Verhalten“ ausgesprochen un! eıne „Geldbelohnung VO 20,— R.M L bewilligt
wurde. Das wıederum empfand dıe Ursberger Oberın als ungerecht, weıl nıcht
NUr dieser eine, sondern „sämtlıche 1in uUuNseI CI Lager schlafenden Kriegsgefan-

mI1t SaNZCH) FEınsatz vorbildlich geholfen“ hatten. Siıcherheitshalber teıilte
S1€e och eiınmal die Namen der Übergangenen mit,® enn nıcht sehr auf das
Geldgeschenk, sondern mehr och auf das Anerkennungsschreiben durch den
Lagerkommandanten komme CS den Gefangenen Erfolg W ar keiner iıhrer
Bitthbriefe verschiedene Adressaten beschieden. In diesem Zusammenhang
se1 och erwähnt, da{fß 1n Marıa Bildhausen 7wel Schreiben britischer Krıegs-
gefangener erhalten sınd, dıe sıch 1im August 1944 bzw. 1m Aprıl 1945 ber-
schwenglich für dıe lıebenswerte un! verständnisvolle Behandlung, die sS1€e
se1ıtens der Schwestern ertfahren hatten, bedanken.

Aus dem Lager 1616 Theophile Frıcon, Alexandre Chevallıer, Raymond Rousselet. Aus dem
Lager 697 Henry DoujJon, Li0on Naud, Marcel Badet, Pıerre Verynond, (3aston Grampon,
Guy Haıme, George Protat.
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Wenden WIr u1l$s nunmehr den 50 Zwangsarbeitern Unbestreitbar standen
Sklavenraub un: Sklavenhandel un: nıchts anderes hat CS sıch be] der
Rekrutierung der Zwangsarbeıter 1m Zweıten Weltkrieg gehandelt bereits se1t
der Eiınführung des Deutschen Reichsstrafgesetzbuches VO Maı 1871

Zuchthaus- oder Todesstrafe. War valt 1es zunächst für TYT1e-
denszeıten. In Krıiegszeıten aber oalt die Haager Landkriegsordnung VO 1599
die allen Besatzungsmächten den Zwangsarbeitseinsatz VO Zıviılpersonen aus
den eroberten Gebieten grundsätzlich untersagte. Gerade dieses Gebot W ar
1U iın der deutschen Offentlichkeit während der zwanzıger un!: dreifßsiger
Jahre des etzten Jahrhunderts sehr ohl bekannt. Miıt unverhohlener Bıtter-
eıt hatte INan da nämlıch immer wıeder kommentiert, da{fß der Versauiller rY1e-
densvertrag VO 1918 das Deutsche Reich verurteılt hatte, die während des
Ersten Weltkrieges wıderrechtlich beschäftigten französischen un: belgischen
Zwangsarbeıiter nachträglich entlohnen.

TIrotzdem wıederholte sıch dieses Kriegsverbrechen auch 1mM Zweıten Welt-
krieg. Die Bundesregierung o1bt heute dıe Anzahl der ausländischen Zwangs-
arbeıter, die zwıschen 1940 und 945 1m Deutschen Reich eingesetzt WAaICIl,
mi1t Kl Millionen Dıiese erhielten eiıne lächerlich geringe Bezahlung auıf-
orund jener Bestimmungen, die der „Generalbevollmächtigte für den Arbeits-
einsatz“ 1947 verpflichtend vorschriehb. 1ne ANSCMECSSCNEC Vergütung der
Arbeiter aus Usteuropa 1sSt bekanntlich auch ach dem Krıeg un: bıs in die
Jüngste eıt nıcht erfolgt.

uch in Ursberg ab Dezember 1943 bıs Kriegsende insgesamt
5 männlıche un!: weıbliche SO „Ostarbeıter“ beschäftigt.® Unter diesen

1Ur wenıge Tage bıs ZzweIl Wochen 1m Julı bzw. August 1944 Vermut-
ıch als Erntehelfer tatıg. Im Kloster Holzen WAar eiın ukrainısches Ehepaar VO

Okt 1941 bıs Aprıl 1945 beschäftigt. Außerdem HECNHEN die Akten der Lan-
desversicherungsanstalt Schwaben für Holzen den Hıiıltsarbeiter Anton Sobot-
La, veb Nov. 9727 in Ratıbor. Dıi1e Chronik VO Holzen erwähnt A

Maı 1945 darüber hinaus ein polnisches Ehepaar, das se1t 1940 1mM Haus
SCWESCH sel; SCHAUC Herkunft un Status unbekannt. In der Blindenanstalt
Ptattenhausen eın polnıischer (4 Dez 1944 bıs Kriegsende) und eın

Vgl „Entgelttabelle tür Ostarbeıter gCIm Verordnung ber die Eınsatzbedingungen der (Jet-
arbeiter“ VO 30 19472 (Reichsgesetzblatt eı] 1/1942, 419—424).
Eıne Namenslıste der Ursberger Ostarbeıter mi1t Angabe des jeweıligen Herkunftsortes, des
Geburtstages, der Art un! Dauer ihrer Beschäftigung hat Herr Dr Stetan Miıedaner, Leıter des
Bıstumsarchivs Augsburg, erstellt. Eıne Kopıe 1St 1n seiınem Hause einsehbar.
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russischer Arbeıter (ab Aprıil 19472 bıs Kriegsende), 1in Krumbad eiıne nıcht
bekannte Anzahl polnischer Arbeıter, VO denen nıcht mehr auszumachen 1st,
ob S1€e Kriegsgefangene bZzw. 15 W annnl S1Ee oof den ; Zavalstatus: erhielten.
Innerhalb der St. Josefskongregatıon, aber außerhalb unserer Diözese sınd für
Marıa Bıldhausen acht polnische Arbeıiter, außerdem 18 britische un: 4C tran-
zösıische Kriegsgefangene namentlich bekannt. Unter den britischen Gefange-
I918! acht Australıer, Je eıner aus Neuseeland un! Suüdafrıka un: 7wel
Schotten un sechs Engländer.

Nach nationalsoz1ialistischem Jargon Ostarbeıter „dıejenıgen Arbeıts-
kräfte niıchtdeutscher Volkszugehörigkeıit, dıe 1mM Reichskommissarıat Ukrai-
Il 1mM Generalkommissarıat Weißruthenien oder 1n Gebieten, dıe östliıch
diese Gebıiete und die früheren Freıistaaten Lettland un Estland AaNgrENZCN,
ertafßt und ach der Besetzung durch dıe deutsche Wehrmacht 1ın das Deutsche
Reich191  Zwangsarbeiter — Ostarbeiter -Kriegsgefangene  russischer Arbeiter (ab 27. April 1942 bis Kriegsende), in Krumbad eine nicht  bekannte Anzahl polnischer Arbeiter, von denen nicht mehr auszumachen ist,  ob sie Kriegsgefangene waren bzw. ab wann sie ggf. den „Zivilstatus“ erhielten.  Innerhalb der St. Josefskongregation, aber außerhalb unserer Diözese sind für  Maria Bildhausen acht polnische Arbeiter, außerdem 18 britische und 10 fran-  zösische Kriegsgefangene namentlich bekannt. Unter den britischen Gefange-  nen waren acht Australier, je einer aus Neuseeland und Südafrika und zwei  Schotten und sechs Engländer.  Nach nationalsozialistischem Jargon waren Ostarbeiter „diejenigen Arbeits-  kräfte nichtdeutscher Volkszugehörigkeit, die im Reichskommissariat Ukrai-  ne, im Generalkommissariat Weißruthenien oder in Gebieten, die östlich an  diese Gebiete und an die früheren Freistaaten Lettland und Estland angrenzen,  erfaßt und nach der Besetzung durch die deutsche Wehrmacht in das Deutsche  Reich ... gebracht und hier eingesetzt werden“.? Die „Allgemeinen Bestim-  «10  mungen über Anwerbung und Einsatz von Arbeitskräften aus dem Osten  sahen vor, daß die „angeworbenen“ Frauen und Männer in geschlossenen  Transporten nach Deutschland gebracht und abgesondert von deutschen und  anderen ausländischen Arbeitern in isolierten Barackenlagern einquartiert  werden sollten.  Das „Merkblatt Nr. 1“ ist nicht datiert. Es muß nach Februar 1942 ver-  öffentlicht sein. In Ursberg blieb es bis zum Ende des Krieges Richtschnur für  die Behandlung der Ostarbeiter, obwohl ein weiteres „Merkblatt“ vom April  1943, herausgegeben von einem „beim Reichssicherheitshauptamt tagenden  Arbeitskreis für die Behandlung von Ausländerfragen“, Grundlage der Aus-  länderpolitik des Regimes von Mai 1943 bis Ende 1944 werden sollte.!! Es  weicht von unserem „Merkblatt Nr. 1“ erheblich ab. So verbot es die gefäng-  nismäßige Absperrung der Lager mit Stacheldraht; es schrieb die Versorgung  der Ostarbeiter mit zweckmäßiger, warmer Kleidung vor; es verlangte aus-  reichende Verpflegungssätze, wirksame gesundheitliche Fürsorge, gestattete  eine gewisse Freizügigkeit an arbeitsfreien Tagen und ließ seelsorgerliche Be-  treuung zu.  9 „Merkblatt Nr. 1 für Betriebsführer über den Einsatz von Ostarbeitern“ des Generalbévoll-  mächtigten für den Arbeitseinsatz, A.1.  10  „Allgemeine Bestimmungen über Anwerbung und Einsatz von Arbeitskräften aus dem  Osten“ des Reichsführers SS und Chefs der Deutschen Polizei vom 20. Febr. 1942, in: All-  gemeine Erlaß-Sammlung des Reichssicherheitshauptamtes und des Reichsführers SS, Teil 2,  A II £., S. 15—41, bes. 24-35.  11  Herbert, Fremdarbeiter, S. 243.gebracht un: jer eingesetzt werden“.? Dıi1e „Allgemeınen Bestim-

<10
MUNSCH ber Anwerbung un Fınsatz VO Arbeitskräften aus dem (Osten
sahen VOI; da{ß die „angeworbenen“ Frauen un! Männer ın geschlossenen
Iransporten ach Deutschland gebracht un abgesondert VO  = deutschen un
anderen ausländischen Arbeitern 1n ısolierten Barackenlagern einquartıiert
werden sollten.

Das „Merkblatt Nr. 1St nıcht datıert. Es mu{fß ach Februar 1947 VeEI-

öffentlicht se1n. In Ursberg blieb 6S bıs ZU Ende des Krıeges Richtschnur für
die Behandlung der Ostarbeıter, obwohl eın weıteres „Merkblatt“ VO Aprıl
19453, herausgegeben V eiınem „beim Reichssicherheitshauptamt tagenden
Arbeitskreis für die Behandlung VO Ausländerfragen“, Grundlage der Aus-
länderpolitik des Regimes VO Maı 1943 bıs Ende 1944 werden sollte.!! Es
weıcht VO HHSETEIN „Merkblatt Nr. erheblich ab SO verbot e die gefäng-
nısmäßıge Absperrung der ager mi1t Stacheldraht: 6S schrieb die Versorgung
der Ostarbeıter mı1t zweckmäßiger, armet Kleidung VOI, 65 verlangte AUS-

reichende Verpflegungssätze, wirksame gesundheitliche Fürsorge, ZESTALLELE
eıne ZEW1SSE Freizügigkeıt arbeitstreien Tagen un:! 1e18 seelsorgerliche Be-

LIreUUNG 7

„Merkblatt Nr. für Betriebstührer ber den Eınsatz VO Ostarbeitern“ des Generalbévoll-
mächtigten für den Arbeıtseinsatz, ART

10 „Allgemeıne Bestimmungen ber Anwerbung un Eınsatz VO Arbeitskräften A dem
(OOsten“ des Reichstührers S55 und Chets der Deutschen Polizeı VO Febr. 1942, 1N: ATı
gemeıne Erlaß-Sammlung des Reichssicherheitshauptamtes un des Reichsführers S ‘9 Teıl 2’

L11 f! 15—41, bes 24—35
Herbert, Fremdarbeıter, ZAR
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Die meılsten der In Ursberg testgehaltenen Ostarbeiter be1 ıhrer
Ankunft 1m Lager zwischen 17 un: 3() Jahren; die altesten reı Frauen
O2 63 b7zw. 65 Jahre alt. S1e AaUuUs der Ukraine, aus Polen un: Rufland.
S1ıe vorschriftsmäfßig SIreNg VO  a den Kriegsgefangenen 1-

vebracht, abgesondert auch VO  b der deutschen Bevölkerung. Wıe die Kriegs-
gefangenen arbeiteten auch S1e ZU orößten eıl 1ın der Landwirtschaft, halfen
aber auch In der Küche un: den Behindertenwerkstätten. Beaufsichtigt wurden
S1Ee VO Arbeıitskräften des Reichsnährstandes, sSOWeıt S$1Ce 1n der Landwirtschaft
tatıg CM; alle anderen wurden VO Angehörigen der Deutschen Arbeıitsfront
bewacht.

Die „Unternehmer“ als solche galten ach den Bestimmungen auch dıe
Ursberger Schwestern gingen mıt iıhren Ostarbeıtern, die S1E gewöhnliıch
„Fremdarbeiter“ oder „Zivılarbeıiter“ Nannten, Ühnlich W1e€ mı1t den Kriegs-
gefangenen.“ Allerdings Gespräche mıi1t letzteren einfacher, weıl

den französischen Kriegsgefangenen einzelne recht guL deutsch sprachen,
während die Verständigung mı1t den Menschen AaUs Osteuropa ungemeın
mühsam W arl. Wıe die Kriegsgefangenen sollten auch die Ostarbeiter „eIn ach
ihrer Leıistung abgestuftes Arbeıitsentgelt“ erhalten, das ach den Löhnen für
deutsche Arbeiter 1n vergleichbarer Stellung berechnen W AaT. Nach
eiıner festen Tabelle mufste VO dem ermittelten Betrag eine prozentual ste1-
gende Summe als Ostarbeiterabgabe die vermıttelnde Behörde abgeführt
werden. Diese Abgabe WTr eigentlich eiıne Steuer, die verhindern sollte-dafß ( Ist:
arbeıiter tür den Unternehmer 1m Verhältnis Kriegsgefangenen un auch
deutschen Arbeitern bıllıg wurden. Folgerichtig mulfiste die Ostarbeiter-
abgabe das zuständıge Fınanzamt abgeführt werden. Danach durfte eın
Betrag VO 150 PTO Tag für Unterkunft un!: Verpflegung einbehalten WeI-
den  15 Der Rest sollte wöchentlich die Arbeiter ausgezahlt werden. Abzügefür Kranken- un Invalıdenversicherung eigentlıch Sar nıcht vorgesehen,
wurden aber bısweilen doch abgeführt (so 1n Ptafftenhausen 1im Jahr 1947 PTIO
Woche etwa 1,—RAnfang 1945 2,—Rebenso 1ın Ursberg ausweıslich der CI -
haltenen Anmeldungen be] der A  R Krumbach, gegengezeıichnet durch einen
dortigen Angestellten). Reichskleiderkarten, Spinnstoffkarten nd Gutscheine
für Schuhausbesserungen wurden unregelmäfßig zusätzlich vewährt. An Krank-

17 Zum tolgenden vgl das zıtıerte Merkblatt.
13 Dıie bei Herbert, Fremdarbeiter, 166—1 mıiıt Belegen aus West- un:! Norddeutschland

dargestellten, höchst unzureichenden Verpflegungssätze lassen sıch aus den Ursberger Akten
weder bestätigen noch dementieren.
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heıtstagen enttielen alle Zahlungen. Männliche un weıbliche Arbeiter erhielten
denselben Lohn 1ne Vorstellung VO der vorgeschriebenen Berechnung
dieser Vergutung vermuittelt tolgender Auszug der offiziellen Tabelle:!*

Entgelttabelle für Ostarbeiter hei zwöchentlicher Lohnzahlung (Auszug)
Bruttolohn Entgelt des Davon für Auszuzahlender Ostarbeiter-

Ostarbeiters Unterkuntftdes vergleich- Betrag abgabe
baren deutschen insgesamt und Verpfle-
Arbeiters SU11g eINZU-

behalten

9'  F  9! 16,45 10,50 922

B 19,60 10,50 9;:10 1579

’  9 2205 10,50 1153 2310| 715‚75 RM  23,10 RM
ja 24,15 10,50 1365 2079

B 26125 10,50 15,/5 3615

s 28,00 10:50 150 4545

In Pfaffenhausen erhielt der einz1ge Ort tatıge polnısche Lohnarbeiter Z7W1-
schen Aprıil 1947 un Juniı 1944 wöchentlich zwıischen 5,60 un: 7/,60 AUS-

bezahlt. Die Ostarbeiterabgabe stieg in derselben elt VO  e Z aufZ
Allgemeın Alst sıch SagcCll, dafß CS be]1 eher unterdurchschnittlicher Bezahlung,
W1€ S1€e 1n der Landwirtschaft üblich WAal, für die Ordensschwestern als Unter-
nehmer Au eiınen Unterschied xab zwiıischen Vergutung, die S1€e für ıhre
Kriegsgefangenen aufzubringen hatten un:! für ıhre Ostarbeıiter. Nur den
letzteren allerdings wurde eın geringer Betrag ın Reichsmark ausbezahlt:;
dıe Vergütung für die Kriegsgefangenen aber W ar W1e€e beschrieben 1ın voller
öhe das „Stalas- abzuführen; ein1ıge erhielten och eiınen geringen Betrag
„Lagersgeld.

Von dem ausgezahlten Betrag durtten die Ostarbeiter 1n e1ıgens einzurich-
tenden Lagerkantinen notwendige Gegenstände des täglıchen Bedarts _-

ben Darüber hınaus sollte die Zuteilung VO Seıife un: Waschmiutteln auf
Antrag möglıch se1In. Es 1aber die Betriebsführer grundsätzlıch gehalten,

14 Wıe Anm.
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„den Sparwillen der Ostarbeıter ach Krätten tördern“; dıie Bestimmungen
sahen VOI, da{fß Betrage 1ın die Heımat überwıiesen werden durtten.
Dieselben Bestimmungen behaupteten auch, da{fß „dıe Angehörıigen der 1ın das
Reich vermuıiıttelten Ostarbeiter für die Beschäftigungsdauer eıne Unterstüt-
ZUNS bıs 130 Rubel Je Monat“ erhalten.?

Wıe erfolgte die propagandıstische Betreuung der Ostarbeiter
durch das Mınısteriıum für Volksautklärung un Propaganda. Von OFT jeden-
talls scheint auch der besondere Erziehungsauftrag vorgegeben. Es handele
sıch be] den Ostarbeitern Menschen, die mehr als Z7wel Jahrzehnte
bolschewistischer Herrschafrt leben mulßsten, die zumelst arbeitswillig 1Ns Reich
gekommen seıen, weıl tür S1e die Vernichtung des Bolschewismus 1ın ıhrer
Heımat eıne Erlösung BCWESCH sel. Jetzt musse durch dıe Betriebsführer
erreicht werden, „dafß die Ostarbeıter, 9anz oleich, welche Völker 6S sıch
auch handeln Mag,
a) VO deutscher Überlegenheit, VO deutschen Koöonnen un: VO deutscher

Organısatıon unbedingt ebenso überzeugt werden, W1€
b) VO deutscher Gerechtigkeit, Unbestechlichkeit un: Sauberkeit 1m öffent-

lıchen Leben“.!®
Es gab das Angebot, postalısch mMiıt der Heımat 1n Verbindung ELEn
Postkarten mi1t Antwortkarten Entrichtung der Inlandpost-
gebühren 1mM ager erhältlich halten. Zweımal monatlıch durften Karten
yesammelt ber die Auslandsbrietprüfstelle iın Berlin als Dienst- oder Feldpost
weıtergeleıtet werden. Kyrillische Schrift WaTr ZESTALLEL; lediglich Adresse un:
Absender mıt lateinischen Buchstaben schreiben. eım Reichsminıi-
sterıum für Volksaufklärung und Propaganda konnten Fotografen angefordert
werden ZUT Herstellung VO Gruppenaufnahmen, die den Postkarten 1ın die
Heımat beigelegt werden durtften. Davon 1st 1n den Ursberger Filialen nıcht
Gebrauch gemacht worden. Grundsätzlich aber scheint das 5System zumındest
vorübergehend auch tunktioniert haben; enn 6S tauchten ein1ıge Antwort-
karten auf, deren Inhalt selbstverständlich W1e€ be] der abgehenden OStT zentral
1ın Berlin geprüft werden mußßste, WECNN die Antworten nıcht Ort überhaupt
gefälscht worden sınd

i1ne seelsorgerische Betreuung durch deutsche der ausländische Geistliche
WAar nıcht statthaft. Kırchenbesuch außerhalb des Lagers WAar auch eut-

15 Merkblatt B.S8
16 Ebd
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scher Führung verboten. Empfohlen wurde andere Freizeitbeschäftigung:
Musık, Volkstanz, Basteln, Sport, sotern diıe Lagerleitung die AZu NnOoLwWweEN-

dıgen Hiıltsmuittel „1m Rahmen des Möglichen“ beschaffen konnte. Allen C Ist-
arbeıtern, denen eın Radiogerät ZUT Vertügung stand, wurde der regelmäßige
Empfang der VO Mınısterium für Volksautklärung und Propaganda erstellten
Nachrichtensendungen 1in russischer, ukrainıscher un weißruthenischer Spra-
che empfohlen. Befürwortet wurde auch die Lektüre der re1l Lagerzeitungen,
dıe VO Fremdsprachendienst desselben Mınısteriıums herausgegeben wurden:
eıne 1ın ukrainıscher (‚Ukrämez“); eıne 1in russischer Glrud®) un! eıne weıtere
in weißruthenischer („Bela ruskı rabotnick“) Sprache. Die Akten lassen nıcht
erkennen, da{f eınes dieser Berliner Angebote 1n Ursberg tatsächlich wahr-
eworden 1St.

Aus Marıa Bildhausen 1sSt die öffentliche Bekanntmachung der dortigen
Oberın Sr. Plautilla aflZ VO Aprıl 1945 erhalten. Der 'Text 1st bezeich-
end für die Sıtuation der Zwangsarbeıiter j1er allesamt AaUuUs der Ukraıine
Ende des Krıeges:

Bekanntmachung
Das Kloster Marıa Bıldhausen hat für dıe Monate Februar, Marz, April keinerle1
Lebensmiuttel kaufen bekommen. Wır haben bıs jetzt das VO  . den Schwestern
und Pfleglingen 1m Laute der Jahre Ersparte Zucker, Marmelade, Nährmıit-
teln USW. mıiıt all uUuNseI CIl verschiedenen Gästen, auch den Ukrainern, geteilt und
haben 1U alle diesbezüglichen Vorrate aufgebraucht.

Maı kann daher weder die Anstaltsangehörigen noch ırgend jemand
Zucker Marmelade dgl verabreicht WeTl-VO den (3ästen und Lagerinsassen

den FEbenso 1st mI1t den leıigwaren. FEıne Bıtte Gewährung VO Diätkost
oder ırgendwelche Zulagen annn nıcht mehr gewährt werden.
Ebenso mache iıch den Insassen des Ukrainer-Lagers bekannt, da{ß die selıtens der
NSV [NS-Volkswohlfahrt] Bad Kıssıngen antänglıch gewährte Vergütung für
Lebensmiuttel selt anfangs Februar nıcht mehr ertolgte, dafß bıs heute eın
Schuldposten VO ark ottfen steht.
Es ware sehr erwünscht, WEeNn die Ukrainer selbst auf Lockerung des hıe-
sıgen Lagers edacht waren und wenıgstens teilweise anderweıtıige Unter-
kunft schauten, bıs der Abtransport des BaNnzZCch Lagers möglıch 1St. Sıcher 1St,
dafß WIr ın den nächsten Wochen schon als Hauptnahrung NUur mehr Kartoffeln
verabreichen können, die aber auch noch rationıert werden mussen.

Marıa Bıldhausen, den Aprıl 1945 Schw. Plautilla Lanz, Oberin!

1/ Unterstreichungen 1n der Vorlage.
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Juli 1945 begann der Rücktransport der Kussen, Ukrainer, Lıtauer, Kr
ten und Esten aus dem Landkreıis Bad Kıssıngen.

Da{fß sıch die Ordensschwestern für dıe persönlıchen Belange ihrer
Ostarbeıter eingesetzt hätten, 1St aus den Akten nıcht ersichtlich. Die sprach-
lıche Barrıere zwıischen ıhnen un:! den Ostarbeitern hat W1e€e andernorts auch
1ın Ursberg jeden menschlichen Kontakt erschwert, der 1m übrigen W1e€e den
Kriegsgefangenen auch den Ostarbeitern Sstreng verboten W Aal. 1e] mehr
als die Namen der Arbeıiter, deren Geschlecht un Alter haben die Schwestern
vermutlich N1ı€e kennen gelernt. Schon dıie Angabe des Herkuntftsortes W ar für
S1€e 1in den meılsten Fällen nıchtssagend. ber die Namen sınd in Ursberg W1€e 1n
vielen anderen katholischen Eınrichtungen HASECLET Diözese erhalten.

Daran mu{ INan Jetzt anknüpfen. Denn 1m Julı 1996 hat das Bundesvertas-
sungsgericht 1n Karlsruhe erklärt, 6S se1 zulässıg, da{fß Ausländer in Deutschland
die Bundesrepublik ZUuUr Zahlung VO Zwangsarbeıiterlöhnen verklagen.”® Das
WAaTtr absolut ICU, bıs dahın 1Ur einzelne Fırmen bzw. deren Rechts-
nachfolger ZUur Zahlung VO Zwangsarbeıterlöhnen verurteiılt worden,
schon 1mM Junı 1953 die Farben VOT dem Landgericht Frankturt. 1990 aber
War zx ersien Mal dıe Bundesrepublik Deutschland VO mehreren Zwangs-
arbeiterinnen, die beim Bremer Bausenat eingesetzt9 verklagt worden.
Dıi1e Verhandlung tand VOTr dem Landgericht Bremen W €e1 Jahre spater
tolgte eın zweıter un: bisher etzter Proze(ß die Bundesrepublik VOT dem
Landgericht onn Kläger Zwangsarbeiterinnen un: -arbeıiter, die 1ın der
Munıiıtions-Fabrıik Weıichsel-Metall-Union 1ın Auschwitz beschäftigt waren.  197
Dıie Landesgerichte 1in Bremen un:! onn entschıieden ZUQUNSIiEN der Antrag-
steller: S wurde ıhnen eın Anspruch auf ANSCMCSSCNC Vergütung für ıhre
Zwangsarbeıt, zahlbar durch den heutigen Staat, die Bundesrepublik Deutsch-
land, zugestanden. Beıide Verhandlungen gaben och VOT der Urteilsftindung
Anlaf dem Präzedenzurteil des Bundesverfassungsgerichts VO Julı 1996

18 Zur Sache vgl Albrecht Randelzhofer, Entschädigung für Zwangsarbeıt? Zum Problem 1N-
dıivyidueller Entschädigungsansprüche VO ausländischen Zwangsarbeıtern während des Z weı-
ten Weltkriegs die Bundesrepublik Deutschland, Berlin 1994

19 emeınt 1St die 1n Fröndenberg der uhr ansässıge UNION-Fröndenberg, dıe während
des Krıieges 1ın ihrem Zweıigwerk Weıichsel-UNION 1im 12 km östlıch VO Oswıecım gelege-
C  — Monowitz, dem S® „Auschwitz D der „Buna Monowitz“, Munıiıtıion produzıierthatte. Die Fırma o1bt eigentlich selit 1954 nıcht mehr Das Unternehmensgetlecht der
Nachfolgefirmen 1St überaus kompliziert. Dazu vgl die yuLe Zusammenfassung bei Stefan
Klemp, Die alten Verbindungen nach Auschwitz verwischt. Eın Unternehmen 1mM Ruhr-Städt-
chen Fröndenberg sıeht keinen Anlafs, sıch Entschädigungs-Fonds beteiligen, 1n1? Sud-
deutsche Zeıtung VO 30 Jan 2001,
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Diese angelsächsischen Völkerrecht orlentierte Grundsatzentscheidung
eröffnete 1n HLNISSCTIECH) Lande die Debatte die och ausstehende Zwangsar-
beiterentschädıgung als ındividuelles Wiedergutmachungsrecht.

Schliefßlich hat auch die Deutsche Bischofskonterenz 1n ıhrer Herbstvoll-
versammlung VOEL September 7000 1ın Fulda Millionen Zur AEnt
schädigung VO Zwangs- un!: Fremdarbeıtern, die 1n kırchlicher Verant-
wortung stehenden Einrichtungen tatıg waren”, bewilligt un: weıtere Millio-
19140 für die Versöhnungsarbeıit ZUrTr Verfügung gestellt. Ausgenommen VO

dieser Entschädigung sınd ausdrücklich alle Kriegsgefangenen. Nur WEeNn

diese als Kriegsgefangene entlassen worden sınd un: eınen 7 ivilstatus erhiel-
CC dürtfen S1e VO diesem Zeitpunkt einbezogen werden. Für jeden eiınzel-
HE 1St in der Regel“ eiıne Entschädigung VO 5000 gedacht. Der
Betrag soll 1in Z7wel Raten ausbezahlt werden. Die erstien Zahlungen sollen och
1im lautenden Jahr 2001 erfolgen. Die Namen der Betroffenen sollen durch die
Münchener Geschäftsstelle des Deutschen Caritasverbandes, durch eıgene
Untersuchungskommissionen in den deutschen Diözesen un: 1in den Ordens-
gemeinschaften ermuittelt werden. uch in den Ländern der ehemalıgen
Zwangsarbeıiter soll auf diese Regelung auftmerksam gemacht werden, vof ber
dıe dortigen Nachbarbischofskonterenzen. Die Antragsfrist läuft bıs Au

31. Dezember 7002.20 Aus Miıtteln des Versöhnungsfonds sollen Projekte
gefördert werden, dıe der Versöhnung mıt den Nachbarländern dienen. Die
Geschäftsführung dieser Aktıiıon 1St der bischöflichen Aktion RENOVABIS
übertragen worden. So ll die Bischofskonferenz der Tatsache Rechnung
LragenN, da die ehemalıigen „Westarbeıiter“ bereıts eıne „Wiedergutmachung“
erhalten haben

Die katholische Amtskirche ın ÜHSELILENHNE Lande hat lange zezogert, ob S1e sıch
der staatlıchen Stiftung „Erinnerung, Verantwortung un Zukunft“ anschlie-
en ollte, W1€ 1€eSs etwa auch die Evangelische Kırche in Deutschland
hat Schon mufsten die deutschen Bischöfe ıhrer unentschlossenen Hal-
t(ung herbe Kritik 1ın den Medien einstecken. Heute, (D Marz 2001, wı1ıssen
WIr, da{f dıe katholische Kırche gut beraten WAal, zunächst abzuwarten un sıch
annn für eıiınen eıgenen Weg entscheıiden. Während nämlıch die deutsche
Wirtschaft ach monatelanger Verzögerung erst Jjetzt dıe auf S$1e enttallenen

Miılliarden aufweıisen kann, während 1aber dıe geforderte Rechtssicher-
eıt zx Schutz iındıyvıduelle Ansprüche, die VOL amerıkanıschen (58-

A{} Pressemitteilung der Deutschen Bischofskonterenz VO 2000, K2
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richten erhoben werden könnten, och ımmer nıcht gewährleistet 1St, sınd A4US

der Stiftung der Deutschen Bischofskonferenz die erstien Raten Betroffene
bereits ausgezahlt.

Dıie Entscheidung der deutschen Bischöfe bedeutet für die Diözese Augs-
burg: Es MUuU als erstes eıne Lıste al jener Eınrıchtungen erstellt werden, die
während der Kriegsjahre iın katholischer Irägerschaft geführt worden sınd 1a
bıeten eiıne Hıltfe die Schematismen der Jahre 1941 bıs 1944 un: )as
tionalsozialistische Lagersystem‘ CÄN Hınzu kommen ohl alle Pfarrer un
Pfarrgemeinden, die och ber eine „Okonomie“ verfügt haben Die Millionen
priıvater katholischer Arbeitgeber un die zahllosen kınderreichen katho-
iıschen Famılien, die Stelle eınes deutschen „Pflichtjahrmädchens“ ein russ1-
sches Dıenstmädchen beschäftigt haben, kommen 1n UISGLEH Zusammenhang
nıcht 1n Betracht. Immerhin Ende 1943 eıne halbe Miıllion „hauswirt-
schaftlicher Ostarbeıiterinnen“ in deutschen Privathaushalten beschäftigt.
Ihnen wurde VO geradezu vorbildliches Verhalten bescheinigt.““

Fremdarbeiter hat CS vermutlich 1n allen Einriıchtungen der Krıiegszeıt gC-
geben. Der katholischen Stiftung aber 1st 6S A4US naheliegenden, rechtlichen
Gründen wichtig, Streng unterscheiden zwıischen Kriegsgefangenen un:
Ziyviılarbeitern. Das allein 1st aufgrund der erhaltenen Quellen schwer CHNU$; C

wırd darüber hinaus 1aber och durch die „Überführung“ kriegsgefangener
Franzosen un Polen in den „Zıyılarbeıiterstatus“ ab 1943 zusätzlıch erschwert.

Im Staatsarchiv Augsburg sınd ausschliefßlich tür den schwäbischen eıl]
des Bıstums Aaus den (Alt-)Landkreisen Dillingen Donau, Donauwörth,
Günzburg (vor allem NRRA-Listen“”), Neuburg Donau (unvollständig)
und Nördlingen Karteikarten der Zwangsarbeiter erhalten. Dazu tinden sıch
auch Beijakten unterschiedlichen Inhalts. Aus dem Altlandkreis Marktoberdorf
sınd Lıisten VO Ausländern erhalten. Diese Listen sınd allerdings erst ach
dem Krıeg angefertigt worden: aus Marktoberdorf sınd auch NRRA-Listen
erhalten. Die Unterlagen AdUus dem Altlandkreis Illertissen lagern och 1m Land-
ratsamt, sollen aber sehr bald das Staatsarchiv Augsburg abgegeben werden.
Fuür den Altlandkreis Schwabmünchen, dessen einschlägige Akten verloren

7 Martın Weınmann (Hrsg.); Das natıonalsozıialistische Lagersystem (CE?); Aufl., Frank-
furt a. M 1998 Nädr. Catalogue of Camps and Prisons 1ın Germany and German-OccupiedTerritories September 1939 May 1945, prepared by International ITracıng Servıice, Records
Branch, Documents Intelligence Section, Bände, Arolsene951)
Herbert, Fremdarbeıiter, 1754

23 Suchlıisten, dıe ach dem Krıeg der Milıtärregierung ın Deutschland angefertigt worden
sınd United atıons Relief and Rehabilitation Administration.
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sind, oibt CS eıne ZEW1SSE Ersatzüberlieferung durch die unmittelbar ach dem
Krıeg angefertigten UNRRA-Suchlısten, die jer anders als üblich
ach Gemeıinden geordnet sind.** Aus Füssen sınd lediglich einıge wenıge
Listen VO „displaced DELSONS”, die ach dem Krıeg nıcht in Lagern gelebt
haben, erhalten. In vielen Fällen wırd I11all auch och 1n Gemeindearchıiven
recherchieren mussen; 1€es oilt auch für die Stidte Augsburg, Kempten und
Memmingen. Auf den erhaltenen Karteıikarten siınd Name, Geburtstag, Her-
kunftsort (häufig ohne Angabe des Herkunftslandes), Dauer der Beschäftigung
un der b7zw. diıe damalıgen Arbeitgeber eingetragen. Be1l allen ausländischen
E1gennamen mufß INan mıi1t gröbsten Verballhornungen rechnen, W as dıe Ver1-
fizıerung erschweren annn Es finden sıch zudem häufıg auch eın Pafßtoto und
Fingerabdrücke der beiden Zeigefinger. Die Zuordnung der einzelnen Perso-
HMM damals katholischen Arbeitgebern 1St 1ın vielen Fällen unsıcher; ebenso
unsicher dıe Zuordnung Einrichtungen in damals katholischer Trägerschaft.
Erschwerend kommt hinzu, da{fß die Arbeitgeber gerade 1n der Landwirtschaft
häufig gewechselt haben Neben wenıgen fest angestellten Arbeıitern gab 6S

eine oroße Zahl VO Saisonarbeıtern un: Erntehelfern, die für 1L1UT wenıge
Wochen Aaus Rüstungsbetrieben oder Kriegsgefangenenlagern „ausgeliehen“
worden sind

Fur alle anderen Landkreise des schwäbischen Anteıls des Bıstums Augs-
burg (nämlıch tür Augsburg, Kautbeuren, Kempten, Krumbach, Liındau,
Memmingen, Mindelheım, Neu-Ulm, Sonthoten un: Wertingen) mussen alle
einschlägıgen Unterlagen als verloren gelten. Es 1st bekannt,; da{ß die meısten
Akten ach dem Krıeg vernichtet worden siınd Recherchen 1m Staatsarchiv
München für den altbayerischen eıl des Bıstums Augsburg stehen och au  N

24 Bezirksamt Schwabmünchen, Abg. 1966 lle vorstehenden Angaben verdanke iıch den
Sıchtungsarbeıten VO Frau IIr Haggenmüller un Herrn IThomas Steck aus dem Staatsarchiv
Augsburg.


